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Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
Rudolstadt 1738–1819 Frankfurt 
Morgenstern war Mitglied einer über mindestens fünf Generationen wirkenden 
Malerfamilie. Sein Vater, der Rudolstädter Hofmaler Johann Christoph Morgenstern 
(1697–1767), führte laut erhaltenem „Arbeitsbuch“ 2.823 Porträts aus, und auch der 
Bruder Friedrich Wilhelm Christoph Morgenstern (1736–1798) trat in Thüringen als 
Bildnismaler hervor. Johann Ludwig Ernst Morgenstern wurde hingegen in Frankfurt 
ansässig, wo in der Folge auch sein Sohn → Johann Friedrich Morgenstern, der Enkel → 
Carl Morgenstern sowie als Urenkel der Marinemaler Friedrich Ernst Morgenstern (1853–
1919) tätig waren. 
Johann Ludwig Ernst Morgenstern lernte zunächst bei seinem Vater und kopiere 
Pferdestücke und Bataillen, bevor er 1766 nach Salzdahlum bei Braunschweig zog, um in 
der dortigen Galerie Studien zu betreiben. 1768 kam Morgenstern zu einem namentlich 
nicht bekannten Hamburger Kunsthändler und war als Restaurator tätig, und im Oktober 
1769 trat er für sieben Monate als Gehilfe in die Werkstatt des Frankfurter 
Landschaftsmalers → Christian Georg Schütz d. Ä. ein. 1770 ging Morgenstern für zwei 
Jahre nach Darmstadt, wo er bei der Witwe von → Johann Conrad Seekatz dessen 
Genregemälde kopierte und nachzeichnete. Nach Frankfurt kam Morgenstern abermals 
1772 und arbeitete zunächst in der Werkstatt von → Johann Andreas Benjamin Nothnagel. 
1776 wurde ihm das Frankfurter Bürgerrecht verliehen, wobei er ein 
„Probestück“ anzugeben hatte. Dieses stellt die Innenansicht einer gotischen Kirche dar 
(HMF, B0056) und ist ein frühes Beispiel für Morgensterns perspektivisch genauen, 
stimmungsvoll beleuchteten und in Feinmalerei ausgeführten Architekturstücke. 1785 
erwarb Morgenstern das Haus auf der Zeil 49, wo er fortan seine Werkstatt betrieb, mit 
Kunst handelte und als Restaurator für Gemälde tätig war. Zusammen mit seinem Sohn → 
Johann Friedrich schuf er für das Morgenstern’sche Miniaturkabinett zahlreiche 
Miniaturkopien von Gemälden, die in drei triptychonartigen Klappkästen arrangiert 
wurden. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr274, Pr407, Pr480, Pr481, Pr498, Pr499, Pr514, Pr519, Pr547, Pr590, Pr591, Pr667, Pr668, 
Pr676, Pr713, Pr749, Pr845, Pr851; Staffage in: Pr610, Pr611, Pr794 
 
Literatur 
Hüsgen 1780, S. 198–201; Hüsgen 1790, S. 407–410; Gwinner 1862, S. 389–396; Schapire 
1904; Eichler 1982, S. 10–15; AK Frankfurt 1999/2000, passim; Maisak/Kölsch 2011, 
S. 179–190; Kölsch 2011; Cilleßen 2012; AKL, Bd. 90 (2016), S. 486f. 
 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr590) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 16,3 cm; B.: 22,5 cm; T.: 0,7 cm 
 
Ein Brett, horizontaler Faserverlauf, rechts beschnitten. Gebrochen weiße, ölhaltige (?) 
Grundierung, leicht grobkörnige Oberfläche. Schwarze Unterzeichnung, Gemälde bis ins 
Detail vorgeplant.  
Grundfläche des Himmels in deckendem Hellblau mit bräunlichem Grau übergangslos 
vertrieben. Wolkenformationen mit deutlichem Duktus weißlich-gelb abgesetzt; Szene im 
Vorder- und Mittelgrund (inklusiv der aufsteigenden Rauchwolken) dabei genau 
ausgespart. Nur berittene Figuren rechts hinten später aufgesetzt. Boden und Gebäude mit 
körnigem Gelb unterlegt. Weiterer Aufbau des Bodens mit grünen und braunen Lasuren. 
Gesamte Szene nun mit dünner Farbe rotbraun sowie schwarz (für Schattenangaben) 
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halbtransparent in streifigem Farbauftrag vorgegeben. Diese Untermalung partiell in 
Malerei miteinbezogen. Darauf Ausmodellierung von Boden, Zaun, Figuren und Pferden 
vom Dunkeln ins Helle mit deckenden, weiß ausgemischten Erdtönen sowie Grau. 
Gebäude in deckendem, dickschichtigem Farbauftrag in vergrauten Brauntönen an 
Wänden sowie Dunkelgrau für Dächer und Fenster nass-in-nass modelliert. Rote, weiße 
und blaue Gewänder sowie Satteldecken im jeweiligen Grundton mit zunehmender 
Weißausmischung gestaltet. Gesichtszüge und Finger auf rotbrauner Untermalung mit 
weißen, rosa und hellroten, pastosen Tupfen angedeutet. Zuletzt feinmalerische Details 
wie gelbe und weiße Lichter, Bodengräser, weiße Akzente an Hutfedern, Rauchwolken 
sowie Mähne und Schweif der Pferde und rot-gelbe Farbtupfer zur Charakterisierung des 
Mündungsfeuers. 
 
Zustand (Pr590) 
Rückseite gedünnt, Fasen rechts, links und unten nachgearbeitet. Transparenter, rot-
brauner Rückseitenanstrich. Jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr590) 
H.: 19,0 cm; B.: 25,0 cm; T.: 1,7 cm 
Jüngerer Prehn-Rahmen: Stangenware: jA 
 
Am oberen Rand Reste des blauen Hadernpapiers. 
 
[A.G.] 
 
Beschriftungen (Pr590) 
Direkt auf der Rückseite des Bildträgers, braune Tinte: „N° 25.“; Bleistift: „590.“; rosa 
Buntstift: „590“; blaue Wachskreide: „22“; weißer Klebezettel, darauf schwarze Tusche: „P. 
522.“ 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, unten, Bleistift: „590“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „522“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
—————————————————————————— 
 
Bezeichnung (Pr591) 
Signiert und datiert u. l. in Ocker: „J. L. E. Morgenstern pinx. 1767“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 
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Technologischer Befund (Pr591) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 16,3 cm; B.: 22,7 cm; T.: 0,8 cm 
 
Ein Brett, horizontaler Faserverlauf, rundum angefast, links beschnitten. Gebrochen weiße 
ölhaltige (?) Grundierung, körnige Oberfläche. Schwarze Unterzeichnung. 
Grundsätzlicher maltechnischer Aufbau wie bei Pr590: Himmel und 
Hintergrundlandschaft in deckendem Grau-Blau mit gelblichen Farbakzenten an Wolken 
und lichtbeschienenen Partien der Berge und Zelte. Boden auf gelblicher, ockerfarbener 
Unterlegung mit grünlichen und bräunlichen Lasuren modelliert. Darstellung im 
Vordergrund brauntonig lasierend sowie schwarz detailliert vorgegeben, dann mit 
gekonnten Pinselzügen, meist nass-in-nass koloriert. Inkarnate hier detaillierter 
ausgearbeitet. Zuletzt feinmalerische Details und Lichter. Signatur links unten in hellem 
Ockerton aufgesetzt. 
 
Zustand (Pr591) 
Rot-brauner transparenter Rückseitenanstrich, partiell wieder abgeschliffen. Kleine 
Abplatzungen und Goldablagerungen im Randbereich. Grobkörnige Einschlüsse an den 
Höhen abgerieben. Jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr591) 
H.: 19,0 cm; B.: 25,0 cm; T.: 1,7 cm 
Jüngerer Prehn-Rahmen: Stangenware: jA 
 
Auf Gemälderückseite Reste der Beklebung mit blauem Hadernpapier erhalten. 
 
[A.G.] 
 
Beschriftungen (Pr591) 
Direkt auf der Rückseite des Bildträgers, roter Siegelabdruck (verschlungene Buchstaben, 
eventuell: „JVP“; gleiche Petschaft wie auf Johann Ludwig Ernst Morgenstern, Pr480); 
weißer Klebezettel, darauf schwarze Tusche: „P. 523.“; rosa Buntstift: „591“ 
Auf der Verklebung mit blauem Hadernpapier, Bleistift: „591“; rosa Buntstift: „591“; 
verbräunter Klebezettel, darauf braune Tinte: „J. V. Prehn N° 32. Joh. Lud. E. Morgenstern“ 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, oben, Bleistift: „N° 22 [?]“ (teils mit Farbe 
überstrichen) 
Im Rahmenfalt, wohl schwarze Tinte: „[XX?] II“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, roter Wachsstift: „592“; blaue Tinte: „523“ 
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Ausstellungen 
Frankfurtische Gesellschaft zur Beförderung nützlicher Künste Frankfurt am Main, 1827 
(vgl. Lit.) 
 
Provenienz 
Möglicherweise von Johann Valentin Prehn direkt bei Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
erworben 
 
Literatur 
Aukt. Kat. 1829, S. 10, Nr. 281, 282: „MORGENSTERN, J. L. E. Das erste ein Gefecht 
zwischen Croaten und Reitern, das andere ein Lager. b 8 ¼. h. 5 ¾. Holz.“ 
Passavant 1843, S. 29, Nr. 590: „Morgenstern, J. L. E. Gefecht zwischen Croaten und Reitern. 
b. 8 ¼. h. 5 ¾. Holz.“ und Nr. 591: „Von demselben. [Johann Ludwig Ernst Morgenstern] 
Ungarisches Feldlager. b. 8 ¼. h. 5 ¾. Holz.“ 
AK Frankfurt 1827, S. 27, Nr. 210, 211; Gwinner 1862, S. 395 (en bloc); Parthey Bd. 2 (1864), 
S. 161, Nr. 4 und 3; Verzeichnis Saalhof 1867, S. 59 (Wiedergabe Passavant); Fries 1904, S. 
9 (Pr590); Schapire 1904, S. 29, 60; Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 66f. (mit 
Wiedergabe Aukt. Kat. 1829) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Die beiden Gemälde zeigen Schlachten- bzw. Soldatenszenen mit fremdländischen 
Truppen: In Pr590 wird eine Gruppe von vier Reitern in Rüstung vor einer befestigten Stadt 
von vier Soldaten zu Fuß angegriffen, wobei letztere jeweils durch einen Baschlik als 
Kosaken gekennzeichnet sind.1 Mit Krummsäbeln, Pistole und Flinten bewaffnet, bringen 
sie die Pferde der Angegriffenen zum Scheuen, ein Reiter ist bereits zu Boden gefallen. Ein 
weiterer tritt gerade den Rückzug an, wobei er noch einen Schuss aus der Pistole auf einen 
der Kosaken abgegeben hat. In Pr591 ist das Geschehen friedlicher, wenn eine Gruppe von 
Soldaten vor einem angeschnittenen Zelt rechts und weiteren im Hintergrund kampiert. 
Ein Mann in der Mitte der Komposition ist durch einen zinnoberroten Dolman und die 
gelbe Kalpak mit sehr breitem Pelzbesatz als ungarischer Husar charakterisiert.2 Er spricht 
mit demonstrativ ausgebreiteten Armen einen weiteren Husaren zu Pferd rechts daneben 
an, der mit erhobenem Krummsäbel zum Ausritt bereit ist. 
Beide Gegenstücke sind durch eine eigenhändige Signatur auf Pr591 für Johann Ludwig 
Ernst Morgenstern gesichert und entstanden nach der Datierung ebendort 1767. Es 
handelt sich somit um die nach derzeitigem Wissensstand frühesten datierten Werke des 
Malers, die zudem seinem allerersten Interesse an der Pferde- und Schlachtenmalerei 
entsprechen: Bereits Henrich Sebastian Hüsgen überliefert, dass noch während der 
Lehrzeit beim Vater, dem Rudolstädter Porträtmaler Johann Christoph Morgenstern 
(1697–1767)3 „des Sohnes Neigung einzig auf das Studium der Pferde besonders in 
Feldschlachten verfiel“, und dieser zunächst entsprechende Stiche von Georg Philipp 
Rugendas d. Ä. (1666–1742) als Gemälde kopierte.4 Als sich Johann Ludwig Ernst 
Morgenstern sodann von Juli 1766 bis zum Frühjahr 17685 in Schloss Salzdahlum bei 
                                                                                                     
1 Die Baschlik genannte Wollhaube in Form einer phrygischen Mütze bzw. Zipfelmütze wurde wohl im 18. Jahrhundert 
durch die Kosaken, also ursprünglich russisch-ukrainische Soldaten, von den östlichen Reitervölkern übernommen. – Die alte 
Bezeichnung dieser Figuren als „Croaten“ im Aukt. Kat. 1829 und bei Passavant 1843 (vgl. Lit.) ist hingegen von den 
Realien her irreführend. 
2 Dolman: halbrund geschnittener, hüftlanger Umgang. Kalpak: Husarenmütze, hier in Form einer Lappenhaube. Husaren 
waren an europäischen Höfen des 18. Jahrhunderts oft präsent und auch ein verbreitetes Motiv in der Malerei; vgl. die 
Erläuterungen zu Georg Adam Egers Gemälde Der Leibhusar Andreas Csepreghy von 1760/68, Museum Jagdschloss 
Kranichstein, in: Kölsch 2010, S. 38–40, mit Abb., allen weiteren Angaben und weiterer Lit. 
3 Zum Vater vgl. Kölsch 2011/12, S. 9f., mit Werkbeispielen und weiterer Lit. 
4 Hüsgen 1780, S. 199; das Zitat ebd. – Eine Vorstellung entsprechender Nachzeichnungen vermittelt die signierte, 
allerdings erst 1769 datierte, also in Morgensterns Hamburger Zeit entstandene Darstellung Reiter vor einer Hütte, Feder in 
Braun, laviert, 14,4 x 20,4 cm, Freies Deutsches Hochstift – Frankfurter Goethe-Museum, Inv. Nr. III-14007; AK Frankfurt 
1999/2000. S- 25, Nr. 1 (ohne Abb.). 
5 Die genauen Monatsangaben folgen einem von Schapire 1904, S. 15 zitierten, mittlerweile aber verschollenen Blatt aus 
dem „Notizbuch“ Morgensterns, das eigenhändige Notizen zu seinen wichtigsten Lebensstationen enthielt.  
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Braunschweig aufhielt, um unter Anleitung des Malers und „Hausverwalters“ Ludwig 
Wilhelm Busch (1703–1772) Gemälde der berühmten Galerie6 zu kopieren, hatte er 
Gelegenheit, zahlreiche Werke von Rugendas und weiterer barocker Bataillenmaler im 
Original zu studieren.7 Friedrich Gwinner überliefert hierzu: „Seine ersten Arbeiten waren 
zwei große, auf die Belagerung von Augsburg bezügliche Gemälde nach Rugendas, welche 
so gut gelangen, dass sie der Fürst von Rudolstadt für 150 Thaler ankaufte. Lange nachher 
erfuhr Morgenstern, dass diese Bilder nach des Fürsten Tod zu Leipzig in einer Vergantung 
als Originale des Rugendas für 600 Thaler verkauft worden seien“.8  
Wie stark der Einfluss der barocken Bataillenmalerei auf das Frühwerk von Morgenstern 
war, belegen auch zwei Schlachtenstücke, die in seiner Salzdahlumer Zeit oder kurz danach 
entstanden sein dürften und später in die Frankfurter Sammlung von Johann Georg 
Christian Daems (1774–1856) gelangten.9 Ihre jeweils vielfigurige, dynamische und aus 
leichter Untersicht genommene Komposition vor weitem Landschaftshintergrund und das 
brauntonig gebrochene, kontrastreiche Kolorit folgen vollkommen den 
Gestaltungsprinzipien eines Rugendas und seines Kreises, wie auch seiner 
niederländischen Vorgänger, etwa Philips Wouwermann (1619–1668) und dessen 
Nachfolge. Hierbei lässt die teils etwas unsichere Figurenbildung vielleicht eher an 
eigenständige Nachahmungen Morgensterns als an unmittelbare Wiederholungen 
entsprechender Vorbilder denken. Auch zu den besprochenen Bildern aus Prehns Besitz 
ließen sich bislang keine direkten Vorlagen nachweisen. Bemerkenswert ist, dass 
Morgenstern in diesen Darstellungen das charakteristische ästhetische Erscheinungsbild 
der barocken Schlachtenmalerei abwandelte, indem er die Bildchen in feiner, glatter 
Malweise auf Holzgrund ausführte und helle, opak wirkende Farbtöne bevorzugte. Der 
junge Maler beherrschte also bereits von Beginn an die Technik einer raffinierten 
Feinmalerei, die er möglicherweise bereits bei seinem Vater erlernt hatte10 und die er 
später bei den kleinformatigen Kopien zu seinem Miniaturkabinett11 perfektionieren sollte. 
Die Bildgattung der Schlachtenmalerei spielte in seinem späteren Schaffen ab etwa 1770 
hingegen keine große Rolle mehr, und entsprechende Bilder sind auch in historischen 
Sammlungen vergleichsweise selten überliefert.12 Einzig mit einigen wenigen Kopien für 
sein Miniaturkabinett näherte sich der Künstler später noch einmal der Thematik der 
Pferde- und Schlachtenmalerei an.13 

                                                                                                     
6 Zur Gemäldegalerie Salzdahlum ausführlich: Blankenstein 2006. 
7 Der erste überlieferte Katalog der Galerie, Eberlein 1776, verzeichnet an Gemälden von Georg Philipp Rugendas: 1) In 
der ersten Galerie: S. 172f., Nr. 52; S. 185f., Nr. 96; S. 198, Nr. 138; 2) In der zweiten Galerie: S. 316, Nr. 25, Nr. 26; S. 
327, Nr. 65, S. 330, Nr. 73; 3) Im siebten Kabinett: S. 285, Nr. 18 und S. 288, Nr. 28. Es ist davon auszugehen, dass 
weitere Werke des Malers in den Magazinen verwahrt wurden. – Im Bestand des Herzog Anton Ulrich-Museums 
Braunschweig haben sich acht Rugendas-Gemälde aus Salzdahlum erhalten: Jacoby/Michels 1989, S. 210–215, Nr. 584–
591, mit Abb. und allen weiteren Angaben. Keines dieser überlieferten Gemälde diente jedoch Johann Ludwig Ernst 
Morgenstern als direkte Vorlage zu seinen bekannten Schlachtenbildern. 
8 Gwinner 1862, S. 389f. – Über den Verbleib der beiden Rungendas-Kopien ist nichts bekannt. – Zur Belagerung 
Augsburgs schuf Rugendas neben Gemälden (Held 1996, Nr. G 44, 45, 47, 48) auch Zeichnungen (ebd., Nr. Z 22, 23, 25, 
26a/b, 27, 36) und Druckgraphiken (Teuscher 1998, Kat. Nr. 31–36, 213). 
9 Jeweils Öl auf Leinwand, 30,0 x 37,0 cm, HMF, Inv. Nr. B0575; B0576; Abb. in: Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 
144, Abb. 88 sowie Gerchow 2012, S. 146, Abb. 146 (hier datiert „um 1770“). – Zur Sammlung Daems vgl. Burnicki 2012. 
10 Vgl. einige in der „mikroskopischen“ Manier eines Balthasar Denner gemalten Porträts von Johann Christoph 
Morgenstern, etwa die Silberscheuerin Antonie Emilie Schubert, Thüringer Landesmuseum Schloss Heidecksburg Rudolstadt, 
Abb. und alle weiteren Angaben in: Fleischer 1996, S. 72. 
11 Zum Miniaturkabinett vgl. Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 123–145; Maisak/Kölsch 2011, S. 180–189, Nr. 184 
(mit weiterer Literatur); Cilleßen 2012. 
12 AK Frankfurt 1827, S. 25–27 nennt unter 29 ausgestellten Werken von Johann Ludwig Ernst Morgenstern lediglich die 
beiden besprochenen Schlachtenbilder aus der Sammlung Prehn sowie: 1) Nr. 188: „Ein Reitergefecht, auf L., h. 19 ¼ Z. b. 
23. Z. – E. Hr. P. E. Hoffmann.“; 2) Nr. 198: „Ein Kriegslager, auf H. h. 12 ½ Z. b. 17 ½ Z. – E. Hr. Franz Bretzfeld“ sowie 3) 
Nr. 209: „Ein Schlachtfeld, auf H., h. 12 ½ Z. b. 17 ½. Z. – E. Hr. J. H. Heyne.“  
13 Vgl. Kabinett II im Freien Deutschen Hochstift – Frankfurter Goethe-Museum (Inv. Nr. IV-1980-004): Von Johann Ludwig 
Ernst Morgenstern, lt. Bezeichnung nach Adam Frans van der Meulen (1632–1690), Reitergefecht, Öl auf Holz,  7,1 x 9,7 
cm, rs. bez. auf der Tafel, Pinsel: „Anton. Frans. von der Meulen. / J. L. E. Morgenstern pinx: 1805.“; sowie vermutlich von 
demselben, lt. Bezeichnung nach August Querfurt (1696–1761), Landschaft mit drei Soldaten zu Pferd, Öl auf Zink, rs. mit 
Holztafel abgedeckt, 10,0 x 11,2 cm, rs. auf der Tafel Klebezettel, bez.: „August. Querfurt. / gebohren zu Wolfenbüttel / 
1696. / gestorben / 1761.“ sowie Südliche Landschaft mit zwei Reitern und Bettler, Öl auf Zink, rs. mit Holztafel abgedeckt, 
10,0 x 11,3 cm, rs. auf der Tafel Klebezettel, bez.: „August Querfurt. / gebohren zu Wolfenbüttel / 1696. / gestorben / 
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[G.K.] 

                                                                                                                                                                                                 
1761.", auf dem Rahmen bez. r. o. bez. in Bleistift: „52“, darunter: „52“; vgl. Maisak/Kölsch 2011, S. 180–187, Nr. 184/3, 
184/25 und 184/52, mit Abb. 


